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Nähere Informationen über die 
Studie beim Kuratorium Deutsche 
Altershilfe – Ursula Kremer-Preiß 
Tel.: 0221 931847-0

Nähere Informationen im Internet  
unter www.wohnwert-barometer.de

Neues Bewertungssystem für nachhaltige Wohnqualität 

„Wohnwert-Barometer“ 
Die Technische Universität (TU) Darmstadt 
und das Immobilienunternehmen Pirelli 
RE haben ein neues Bewertungssystem für 
nachhaltige Wohnqualität entwickelt. Das 
„Wohnwert-Barometer“ soll dazu beitragen, 
Wohnungen, Wohngebäude und -anlagen 
umfassend beurteilen und bewerten zu 
können. 

Entwickelt wurde das „Wohnwert-Barome-
ter“ im Rahmen eines Forschungsauftrags 
des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) am Fachgebiet 
Entwerfen und Energieeffizientes Bauen 
der TU Darmstadt. Der Wohnungsbestand 
der Pirelli RE diente als Testfeld für die 
Praxisanwendung. 

Das „Wohnwert-Barometer“ soll als Ins-
trument die Beurteilung nachhaltiger 
Wohnqualität vereinfachen und ein pra-

xistaugliches Qualifizierungssystem für 
Wohngebäude darstellen. Es unterstützt 
die Veranschaulichung bestehender Qua-
litäten und Optimierungspotenziale und 
kann darüber hinaus zur Definition von 
Zielszenarien dienen. Deshalb kann es als 
Instrument für Qualitätsmanagement und 
strategische Planung eingesetzt werden. 

43 Kriterien, unterteilt in elf Themenge-
biete, tragen zur Bewertung des Wohn-
wertes bei. Zu dem sich aus quantitativen 
und qualitativen Kriterien zusammen-
setzenden Set gehören unter anderem 
Standortqualität und Versorgung, Flexi-
bilität und Durchmischung, räumliche 
und gestalterische Qualität, Nutzerkosten 
und der Ressourcenbedarf der Gebäude. 
Endergebnis der Bewertung ist ein Wert 
zwischen eins (unterer Grenzwert) und 
fünf (Optimum im Bestand). 

Eine Online-Plattform informiert über die 
Inhalte des „Wohnwert-Barometers“ und 
bietet die Möglichkeit, Wohnimmobilien 
durch das Barometer einzuschätzen. 

Bedarf von altersgerechten Wohnangeboten steigt 

Studie des „Kuratorium Deutsche Altershilfe“

Wohnen im Alter ver-
binden viele mit dem 
Wohnen im Heim. Je-
doch nur rund sieben 
Prozent der älteren 
Menschen leben in 
besonderen speziell 
für das Alter geschaffenen Wohnformen 
– also in Alten- und Pflegeheimen, im 
Betreuten Wohnen oder Pflegewohnge-
meinschaften. Die häufigste Wohnform 
im Alter ist die normale Wohnung, hier 
leben 93 Prozent der älteren Menschen. 
Von den ca. 1,7 Millionen Pflegebedürf-
tigen über 65 Jahren werden nach der 
aktuellen Pflegestatistik ca. zwei Drittel 
zu Hause versorgt. 

Viele der von Älteren genutzten Woh-
nungen entsprechen jedoch nicht den 
besonderen Wohnbedarfen im Alter. 
Dies bestätigt eine aktuelle repräsen-
tative Befragung von 1.000 Senioren-
haushalten, die das Kuratorium Deut-
sche Altershilfe (KDA) im Auftrag des 
Bundesministeriums für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung im Rahmen des 

Forschungsvorhabens „Wohnen im Al-
ter – Marktprozesse und wohnungspoli-
tischer Handlungsbedarf“ durchgeführt 
hat. Einzelne Ergebnisse:

π  �Drei Viertel der älteren Menschen 
müssen Stufen und Schwellen über-
winden, um in ihr Haus bzw. in ihre 
Wohnung zu gelangen.

π � Bei einem Drittel sind die Zugänge 
zu Terrassen und Balkonen nicht 
barrierefrei.

π � Zwischen 20 und 30 Prozent der 
Seniorenhaushalte haben zu geringe 
Bewegungsflächen im Bad oder die 
Türbreiten in ihren Wohnungen wer-
den als zu eng eingeschätzt.

π � Nur 15 Prozent der befragten Haus-
halte verfügten über eine boden-
gleiche Dusche.

Nur ca. fünf Prozent aller Altershaus-
halte leben in Wohnungen, die barriere-
frei bzw. barrierearm sind. Bei elf Millio- 

nen Haushalten, in denen mindestens 
ein älterer Mensch von 65 Jahren und 
älter wohnt, entspricht dies ca. 550.000 
Wohneinheiten. 

Angesichts der demographischen Ent-
wicklung wird der Bedarf an altersge-
rechtem Wohnraum deutlich steigen. Bis 
2020 wird im Bundesdurchschnitt mit 
einer Zunahme der über 65-Jährigen um 
20 Prozent und der über 80-Jährigen um 
etwa 50 Prozent gerechnet. Schon bis 
zum Jahr 2013 wird eine Zunahme der 
mobilitätseingeschränkten Altershaus-
halte auf knapp 2,7 Millionen erwartet. 

Die ausführlichen Ergebnisse der 
KDA-Studie zum Forschungsvorhaben 
„Wohnen im Alter – Marktprozesse und 
wohnungspolitischer Handlungsbedarf“ 
werden Anfang 2010 veröffentlicht.

Beispielhafte Darstellung eines Objekts mit 
dem „Wohnwert-Barometer“




